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MehrRaum für
dieKurzzeitpflege

Land unterstützt Bruchsal undBadSchönborn
Von unserer Mitarbeiterin
Irmgard Duttenhofer

Bruchsal/Bad Schönborn. Das Evan-
gelische Altenzentrum Bruchsal und die
Sankt Rochus Kliniken der Caritas in
Bad Schönborn teilen sich mit einer
weiteren Einrichtung in Wertheim die
erste Tranche eines neu geschaffenen
Fördertopfs des Landes Baden-Würt-
temberg. Mit dem Geld sollen dringend
benötigte Kurzzeitpflegeplätze geschaf-
fen werden. Bedarf gibt es im gesamten
Landkreis Karlsruhe, damit auch am
Klinikstandort Bruchsal.
Das Sonderförderprogramm richtet
sich, so das Ministerium für Soziales
und Integration
Baden-Württem-
berg, an Einrich-
tungen, die quali-
tativ anspruchsvol-
le therapeutische
und rehabilitativ ausgerichtete Konzep-
te in die Praxis umsetzen wollen.
Dieser Impuls zur Verbesserung der
Pflegeinfrastruktur fand Gehör. In ei-
nem achtseitigen Bewerbungsschreiben
informierte Christian Waterkamp, Vor-
stand des Evangelischen Altenzentrums
Bruchsal, die Landesregierung im Sep-
tember 2018, dass fünf neue Kurzzeit-
pflegeplätze geschaffen werden.
Die frühe Bewerbung, es war die erste
in Baden-Württemberg und das schlüs-
sige Konzept, sind einem glücklichen
Umstand zu verdanken, erinnert sich
Waterkamp: Die Pflegeplätze sollen im
Dietrich-Bonhoeffer-Haus realisiert
werden. Die Planungen, dieses Stamm-
haus des Evangelischen Altenzentrums
zu sanieren und zu modernisieren, wa-
ren zum Zeitpunkt der Bewerbung zwar

weit gediehen, eine Überplanung aber
immer noch möglich. Jetzt ist die finale
Phase erreicht. Bau- und Sanierungsbe-
ginn soll Anfang 2020 sein. Die fünf mit
178 000 Euro bezuschussten, ausschließ-
lich der Kurzzeitpflege vorbehaltenen
Plätze finden Raum in der inzwischen
outgesourcten Wäscherei und werden
durch eine eigene Terrasse mit Garten-
anteil weiter aufgewertet.
„Unser Angebot heißt Kurzzeitpflege
plus“, erläutert Christian Waterkamp:
„Es ergänzt ganz ideal das umfangrei-
che Portfolio, das wir uns als Dienstleis-
tungszentrum für Wohnen, Pflege und
Service in 42 Jahren auf- und ausgebaut
haben.“ Denn es sei für Menschen ge-

macht, die nach ei-
nem Krankenhaus-
aufenthalt noch
nicht mobil sind
oder auf einen Re-
habilitationsplatz

warten. „Kurzzeitpflege haben wir
schon lange im Programm“, so Water-
kamp, das „plus“ verdient das neue An-
gebot für seinen hohen Anteil an thera-
peutischen und rehabilitierenden Maß-
nahmen. „Wir nehmen unseren Auftrag
ernst. Unser Ziel ist es, dass die Patien-
ten rasch wieder auf die Beine kommen.
Damit sie nach dem Aufenthalt und der
Reha so lange wie möglich zuhause le-
ben können.“ Denn Kurzzeitpflege, das
weiß Vorstand Waterkamp, bereitet in
vielen Fällen den Boden für eine an-
schließende häusliche Pflege. „Die
Nachfrage steigt kontinuierlich.“
Pflege allein reicht für dieses Konzept
nicht aus. Den Pluspunkt steuern auch
Kooperationspartner bei. In greifbarer
Nähe gibt es bereits eine Hausarztpra-
xis, die von einem Facharzt für Pallia-

tivmedizin geleitet wird. Praxisräume
für Physio-, Ergo- und Logotherapie
sind ebenfalls vorhanden.
„Bei uns stimmt sowohl die Infrastruk-
tur intern als auch extern.“ Positiv seien
auch die zentrale Lage im Herzen der
Stadt, die Erweiterungsbauten und die
flexible Anpassung an die gesellschaft-
lichen Veränderungen, die Wohnen,
Pflege und Service im Alter fordern,
brachte Waterkamp in die Begründung
ein. Optimal wirkten sich auch das Fri-
seurstudio im Haus, die eigenbewirt-

schaftete Küche, eine hauseigene Kapel-
le, der Sitz des Kreisseniorenrates und
die Stadtbushaltestelle direkt am
Haupteingang aus, so der Vorstand des
Altenzentrums weiter..
„Dieses Ineinandergreifen interner
und externer Dienstleistungen bedeutet
für die Bewohner, Mieter, Patienten und
Mitarbeiter gleichermaßen kurze Wege
und mehr Lebensqualität.“ Das älteste
Altenzentrum der Region – es wird noch
heute vom Diakonieverein getragen –
hatte das Glück, dass die Verantwortli-

chen in all den Jahren immer wieder die
Zeichen der Zeit richtig gedeutet und
die Weichen zukunftsorientiert gestellt
haben, freut sich der Vorstand Water-
kamp über den Weitblick.
In den Rochus-Kliniken Bad Schön-
born entstehen 20 Plätze in einer solitä-
ren, das heißt eigenständigen, Kurzzeit-
pflegeabteilung. Davon profitieren auch
Pflegebedürftige, deren Angehörige we-
gen Krankheit oder Urlaub für eine be-
stimmte Zeit an der häuslichen Pflege
verhindert sind.

VORFREUDE auf die künftigen Plätze für Kurzzeitpflege fühlt Christian Waterkamp Vorstand des Evangelischen Altenzentrums in
Bruchsal. Bau- und Sanierungsbeginn soll 2020 sein. Foto: Duttenhofer

„Ziel ist, dass Patienten
rasch auf die Beine kommen“

Auf einer Brachfläche entstehtWohnraum
Mehrheit inKarlsdorf-Neuthard votiert für Bebauungsplan /Weigtwünscht Bürgerbeteiligung

Karlsdorf-Neuthard (id). Der Fehler ist
passiert. Beim Bebauungsplanverfahren
„Auf das Darf – Nachverdichtung Bü-
chenauer-/Jahnstraße“ in Neuthard
wurden bei der vergangenen Gemeinde-
ratssitzung veraltete Unterlagen zu-
grunde gelegt. In einer Sondersitzung
sammelte Bürgermeister Sven Weigt
nun Pluspunkte für seinen ehrlichen
Umgang mit diesem Missgeschick.
Gleichzeitig zeigte er den Verfahrens-
weg auf, der Gemeinderäte und Bürger
in den Entscheidungsprozess einbindet.
„Einwände sollten immer offen themati-
siert werden“, ermunterte er auch die
Besucher der Sitzung im Bürgersaal.
Im aktuellen Fall wurde ein Bebau-
ungsplan aus dem Jahr 1967 vorgelegt,
der 1995 durch Beschluss fortgeschrie-
ben worden war. Nun ist der Grund-
stücksbesitzer bereit, das Areal städte-
baulich zu erschließen und zu bebauen.

Voraussetzung dafür ist ein neues Be-
bauungsplanverfahren für das 4 561
Quadratmeter große Plangebiet. Es sol-
len 32 Wohnungen entstehen – deutlich
mehr als bei den beiden vorausgegange-
nen Planungen – sowie öffentliche Stell-
plätze, eine Tiefgarage, ein Blockheiz-
kraftwerk und bar-
rierefreie Zugänge
in einem Acht-Fa-
milien-Wohnhaus.
„Themen, die im
Bebauungsplan aus
dem Jahr 1995
nicht berücksichtigt wurden. Dort wur-
den andere Maßstäbe gesetzt“, räumte
der Rathauschef ein. Die Zahl der Woh-
nungen je Gebäude wurde damals regle-
mentiert, die Zahl der Stellplätze pro
Wohneinheit ist nicht mehr zeitgemäß.
Eine Brachfläche wartet auf Innenstadt-
entwicklung, und Familien warten auf

neuen Wohnraum. „Wir müssen in die
Zukunft schauen“, appellierte Bürger-
meister Weigt an die Gemeinderäte.
„Die CDU sagt ja zur Nachverdich-
tung, Behebung von Missständen und
Schaffung neuen Wohnraums“, erklärte
Gemeinderat Martin Bellm. Aber man

könne sich mit ei-
ner dritten Baurei-
he in der Jahnstra-
ße, mit reduzierten
Grünzügen und der
Enge zur Nachbar-
bebauung nicht an-

freunden. Monika Herlan von den Freien
Wählern freute sich, dass zwei Anregun-
gen ihrer Fraktion im neuen Entwurf
bereits berücksichtigt sind: Der Grenz-
abstandwurde vergrößert, die Gebäude-
höhe reduziert. „Es ist ein großes Ge-
biet; viele warten darauf, dass es endlich
angegangen wird“, sagte sie.

„Zu knapp bemessen, zu dicht bebaut,
zu hoch, es wirkt wie ein Klotz.“ Für
Melanie Niedermeyer von der Grünen
Liste ist der Spagat zwischen Innenver-
dichtung und angenehmem Wohnquar-
tier nicht gelungen. Martin Gern von der
SPD wünschte sich eine Lösung in ei-
nem größeren Kontext. Er sieht jetzt nur
zwei Einzelflächen ohne nutzbare Ver-
bindung. „In anderen Fällen wurde auch
großzügiger überplant.“ Für Sven Weigt
stehen die weiteren Schritte fest: Bür-
gerbeteiligung und ein maßstabsgetreu-
es Modell. „Das sind die Grundlagen für
die weitere Diskussion.“
Damit war die Mehrheit des Gremiums
einverstanden. Es gab grünes Licht für
den Start in das Bebauungsplanverfah-
ren. Beschlossen wurde auch der Vertrag
mit dem Investor. Einen Anspruch auf
ein Bebauungsplanverfahren ergebe
sich daraus allerdings nicht.

Verkehr fließtwieder
Vollsperrung beiWiesental endet amFreitag

Waghäusel-Wiesental (BNN). Die
Vollsperrung der Landesstraße 638 bei
Wiesental wegen des Umbaus des Kno-
tenpunkts bei der Straße nach Ham-
brücken (L556) wird am Freitag, 9. Au-
gust, aufgehoben. Das teilt das Regie-
rungspräsidium Karlsruhe mit.
Seit März wird der Knotenpunkt zu
einem Kreisverkehr umgebaut. Dabei
werden auch die L638 und L556 erneu-
ert. Die aktuellen Straßenbauarbeiten
des zweiten Abschnittes stehen kurz

vor der Fertigstellung. Im Laufe des
Freitags stehen noch Restarbeiten an,
sodass der Verkehr ab 18 Uhr wieder
uneingeschränkt fließen kann.
Im Rahmen des zweiten Bauabschnit-
tes wurde außerdem der Anschluss des

neuen Kreisverkehrsplatzes „Kapelle“
an die Karlsruher Straße hergestellt
sowie die Fahrbahndecke der Landes-
straße 638 bis zum bestehenden Kreis-
verkehr „Globus“ erneuert. In den
kommenden Tagen finden Restarbeiten

im Bereich des bereits weitestgehend
fertiggestellten Kreisverkehrsplatzes
„Kapelle“ statt, die ohne Verkehrsein-
schränkungen ausgeführt werden kön-
nen.
Ab Montag, 26. August, ist geplant,
die Fahrbahndecke der L638 vom Krei-
sel am „Globus“ bis zur Landesstraße
560 zu erneuern. Über die notwendigen
Sperrungen wird das Regierungspräsi-
dium informieren, kündigt die Behörde
in einer Pressemitteilung an.

Fortschritte beim
Feuerwehrhaus

Karlsdorf-Neuthard (id). Weit
mehr Zuschauer als Gemeinderäte
bevölkerten den Bürgersaal des
Rathauses in Neuthard bei der ver-
gangenen öffentlichen Sondersit-
zung des Gremiums. Einen Grund
dafür lieferte auch der Tagesord-
nungspunkt „Neubau eines gemein-
samen Feuerwehrhauses“. Mit 4,8
Millionen Euro ist dieses Projekt
veranschlagt, eine EU-weite Aus-
schreibung damit verpflichtend.
Zehn Architekturbüros hatten sich
beworben, die alle die Kriterien für
eine qualifizierte Planung erfüllten.
Fünf von ihnen wurde für das wei-
tere Verhandlungsverfahren ausge-
lost. Ein eigens eingerichtetes Aus-
wahl-/Verhandlungsgremium führ-
te die Gespräche mit den Bietern.
Schlussendlich lag das Büro Deub-
zer König und Rimmel Architekten
aus München in Führung. Sie arbei-
ten in der Bauausführung mit
Ernst2 Architekten aus Karlsruhe
zusammen, die Referenzen wie das
DM-Verwaltungsgebäude in Karls-
ruhe und das Klinikum in Bruchsal
vorzuweisen haben.
Der Gemeinderat folgte einstim-
mig der Empfehlung der Verhand-
lungsführer. Das Architekturbüro
wird nun mit den ersten beiden
Leistungsphasen beauftragt, die zu
gegebener Zeit schrittweise ergänzt
werden. Feuerwehrkommandant
Björn Brenner freute sich über diese
Entscheidung.

Feuerwehr
befreit Kraftfahrer
Bruchsal (tcz). Die Feuerwehr hat
am Dienstagabend mit den Abtei-
lungen Bruchsal und Untergrom-
bach nach einem Verkehrsunfall auf
der Autobahn 5 in Richtung Karls-
ruhe eine eingeklemmte Person be-
freit.
Bei Untergrombach war aus noch
nicht geklärten Umständen ein
Kleintransporter auf einen Anhän-
ger eines Lkw aufgefahren. Der
Fahrer des Kleintransporters wurde
in seinem Fahrzeug eingeklemmt.
Die Feuerwehr befreite ihn und
übergab ihn zur weiteren Behand-
lung an den Rettungsdienst. Es
wurden von der Feuerwehr die aus-
gelaufenen Betriebsstoffe mit Bin-
demittel abgestreut, der Brand-
schutz an der Einsatzstelle sicher-
gestellt und die Batterien an den
Unfallfahrzeugen abgeklemmt. Es
waren zwei Fahrspuren für den Ver-
kehr gesperrt.

Bäume leiden
RevierleiterHautz informiert über Probleme imWald

Philippsburg (BNN). „Die Arbeit für
den Wald von morgen beginnt heute.“
Mit diesen Worten schloss Christian
Hautz, Revierleiter des Stadtforsts Phi-
lippsburg, seine Präsentation über die
Auswirkungen des Klimawandels auf
den Wald bei der Begehung. Gemeinde-
und Ortschaftsräte hatten sich getrof-
fen, teilt die Stadtverwaltung mit. The-
ma war die Veranschaulichung der Aus-
wirkungen des globalen Klimawandels
auf den städtischen Wald, der mit 1 100
Hektar ein Fünftel der Gemarkungsflä-
che ausmacht.
Die Abnahme der Bodenfeuchte bis
1,80 Meter Tiefe, aus der die Bäume ihr
Wasser ziehen, nimmt durch die weni-
gen Niederschläge deutlich zu. Dies
schädigt besonders die jungen Bäume
bis 20 Jahre und die Bäume im Alter von
61 bis 100 Jahren. Die Altersstufe zwi-
schen 21 und 60 Jahren kommt noch am
besten mit den veränderten Klimabe-
dingungen zurecht. Sind die Bäume

dann durch Trockenperioden ge-
schwächt, haben sie auch keine Wider-
standskraft mehr gegen Schädlinge wie
Borkenkäfer und diverse Baumkrank-
heiten. Abgestorbene Äste in den Baum-
kronen, dürre Blätter an den Astenden
und gelbe Nadeln an den Douglasien
machten die Schäden für alle Exkursi-
onsteilnehmer offensichtlich.
Begegnen möchte man diesen verän-
derten Klimabedingungen in Philipps-
burg mit dem verstärkten Anbau von
Baumarten mit erhöhter Wärmetole-
ranz. Als einheimische Baumarten fiele
hier die Wahl auf Traubeneiche, Hain-
buche, Kastanie und bewährte Fremd-
länder wie Douglasie, Schwarzkiefer,
Platane, und Schwarznuss.
Als Fazit schloss Hautz, dass versucht
werden muss, alle Waldfunktionen
durch den Erhalt werteschaffender Wäl-
der zu gewährleisten. Dies müsse über
Forschung und Versuchsanbauten neuer
Baumarten erreicht werden.

ANSCHAUUNGSUNTERRICHT: Philippsburger Gemeinderäte lassen sich von Revierleiter
Christian Hautz die Folgen des Klimawandels verdeutlichen. Foto: pr
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